eh nach. 


a 
* 


nne n nnn 


D ̃ͤ˙ͤr1lrr!!! nie. e 
1 * 


1 % 
9 | 
le * 
für Abonnementspreis f 1 Inſertionspreis 
Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
fü Pfennig pränumerando. DE Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204 in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
N g Aus ga be 1 3 ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
4 täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
. — = = 
To. N 
N 43. Sonnabend den 20. Februar 1886. III. Jahrg. 
% ——— — - = ZZ > 
7 Man wird anerkennen müſſen, daß auch auf dem Gebiete noch billiger hergeſtellt werden als bei uns, während bei den 


X Die kirchen politiſche Vorlage. der Erziehung des Klerus und der kirchlichen Disziplin der Staat 


1 fü Die den Herrenhauſe vorgelegte kirchenpolitiſche Vorlage in der entgegenkommendſten Weiſe die Hand zur Herſtellung des 
94 unt die mit dem Jahre 1880 begonnene Reviſion des Staats- kirchlichen Friedens bietet. 
„ ücchenechts mit dem leitenden Geſichtspunkte, daß den religibſen mm 5 


Volttiſche Tagesſchau. 

Die Reichstagsſitzung am 17. d. M., die wegen 
der auf der Tagesordnung ſtehenden erſten Leſung des Antrages 
Graf Moltke (Militärpenfionsgefeg) mit Spannung erwartet 
wurde, fiel ſehr unbedeutend aus, weil Graf Moltke eines — 
glücklicherweiſe leichten — Unwohlſeins wegen nicht erſcheinen 
konnte, ſo daß der Antrag abgeſetzt werden mußte und an ſeine 
Stelle Nr. 2 der Tagesordnung trat (Antrag Haſenclever auf 
Gewährung von Tagegeldern an die Reichstagsabgeordneten.) Die 
Rede Haſenclevers war nicht dazu angethan, irgend welches Inter⸗ 
eſſe zu erregen, da ſie aus einer Anhäufung von Kraftworten 
beſtand, wie man ſie bei dieſem Vertreter der Sozialdemokratie 
und „Freunde“ des bdeutjch-freifinnigen Dichters der „Garten⸗ 
laube“ Albert Träger gewohnt iſt. Die Behandlung der Sache 
von Seiten der übrigen Parteien war denn auch eine wenig 
ſchmeichelhafte. Deutſch⸗Konſervative, Centrum und National⸗ 
liberale ſchwiegen ganz, im Namen der deutſchen Reichspartei gab 
Herr v. Kardorff eine kurze ablehnende Erklärung ab, während 
Dr. A. Meyer für die „Deutſch-Freiſinnigen“ faſt ebenſo trocken 
das Gegentheil erklärte. Dann wurde der Entwurf in erſter und 
zweiter Leſung ohne weitere Verhandlung angenommen. Dagegen 


| 
dem Urchlichen Bedürfniſſen der preußiſchen Katholiken jede mit 
11 f Staatswohle noch vereinbare Berückſicktigung zu Theil werde, 
15 Kegel m wichtigen Gebiete der Erziehung des Klerus und der 
e rg chen Disziplinargewalt fort. Nachdem 1880 Vorſorge ge⸗ 
. gehen war, die durch den Widerſtand der kirchlichen Organe 
. fein die Maigeſetze in die Seelſorge und die kirchliche Hierarchie 
I niffenen Lücken nothdürftig zu füllen, bahnte die Geſetzgebung 
an 1882 die Wiederherſtellung der geordneten Diözeſenverwaltung 
#4 50 welche mit der Wiederbeſetzung des erzbiſchöflichen Sitzes in 
3 Staa demnächſt zum Abſchluß gelangte. Von den während des 
dnaatskirchenſtreits ihres Amtes entſetzten Biſchöfen find zwei be⸗ 
ande gt, ebenſoviele aber nach Vereinbarung mit dem Papſte durch 

ere Oberhirten erſetzt. 
4 4 Verb die Kirchennovelle von 1883 ermöglichte es ſodann in 
dae indung mit dem weitgehenden 1882 dem Kultusminiſter bei: 
1 i Dis penſationsrecht, ſämmtliche verfügbare geiſtliche Kräfte 
for ie Seelforge nutzbar zu machen und ſo der beftchenden Seel⸗ 
9 Na ein Ende zu machen. Die Zahl der auf Grund dieſes 
Due der praktiſchen Seelſorge zugeführten Kräfte rechnet nach 
Mit der Herſtellung geordneter Diözeſenverhältniſſe 


ip denden. 
d endlich zugleich die Sperrung der Staatsleiſtungen und damit 


le hohere Inanſpruchnahme der Katholiken für kirchliche Zwecke ftimmten, wie gewöhnlich, die Deutſch⸗Konſervativen und die 
brgefallen e } a 3 „Reichs partei“, ſowie eine Anzahl von Nationalliberalen. 

3 Die jetzt vorgelegte kirchenpolitiſche Novelle bezweckt zunächſt Von den Mancheſtermännern wird mit einer gewiſſen Schaden» 
ben Biſchofen die Ausfüllung der Lücken in dem Nachwuchſe an freude darauf hingewieſen, daß gegenwärtig auch in Deutſch⸗ 


land die gewerblichen Abfatzverhältniſſe ſich 
ungünſtiger geſtaltet haben und man unterläßt nicht, dieſe Wand⸗ 
lung in hergebrachter Manier auf das Konto der neuen Wirth: 


elforgerifchen Kräften zu erleichtern, ohne gleichwohl das ſtaatlich 
Gyn rdernde Maß der Vorbildung, Reifeexamen an einem deutſchen | 
a ünaſium und jähriges Studium an einer deutſchen Univerſität 


ber. einer ſolchen geſetzlich gleichgeſtellten Univerſitätsanſtalt, | ſchaftspolitik zu ſchreiben. Es kann nun nichts Verkehrteres geben, 
dug oBtfepen, Zur Erreichung dieſes Zweckes wird den Biſchöfen | als dieſes Verhalten der unverbeſſerlichen Freihändler. Allerdings 
J a Recht gewährleiſtet, unter der allgemeinen Oberaufſicht des herrſcht zur Zeit in der ganzen Welt eine Art gewerblicher Kriſis 
x ales Alumnate für Schüler öffentlicher Gymnaſien zu errichten, und ſeitdem Deutſchland in eminentem Sinne ein exportirendes 


Land geworden iſt, durfte es Niemanden überraſchen, wenn eine 
gewiſſe Rückwirkung der ungünſtigen Lage des Weltmarktes ſich 
auch bei uns geltend macht. Wer aber die Dinge unbefangen 
betrachtet, wird zugeben müſſen, daß in den wichtigſten Handels⸗ 
ländern, wie in England und Frankreich, die Kriſis viel weiter 
um ſich gegriffen hat und dort in bedeutend verſchärftem Maße 
herrſchend geworden iſt. Wäre Deutſchland nicht durch ſeine ver⸗ 
ſtändige und maßvolle Zollpolitik gegen das Anfluthen der aus: 
ländiſchen Ueberproduktion geſchützt, ſo würden wir auch bei der 
deutſchen Induſtrie weit verheerendere Wirkungen dieſer Kriſis 
Im Großen und Ganzen ſind unſere Fa⸗ 


ihren hen diefe neben dem Unterricht in dem Gymnaſium eine 
wat oe ftinmung für den geiftlihen Stand entſprechende Ueber⸗ 
& ng und Erziehung genießen, unbemittelten Schülern auch der 
Snn des Gymnaſiums durch ganz oder zum Theil unentgeltliche 
* neun des Lebensunterhalts ermöglicht wird. Zu genau 

en Zweck und unter denſelben Bedingungen ſoll ferner den 
8 und Öfen die Einrichtung von Konvikten für Studirende geſtattet 
| dllduandlich die Einrichtung von Anſtalten zur praktiſchen Aus⸗ 
fur ug der auf der Univerfität wiſſenſchaftlich geſchulten Theologen 
g en Kirchendienſt ermöglicht werden. 


0 


} 
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155 fim ie für dieſe kirchlichen Erziehungsinſtitute die Sonderbe⸗ zu verzeichnen haben. f b 
fg augen der Maigeſetze durch die allgemein beſtehenden Auf- briken in den meiſten Branchen immer noch beſchäftigt und zum 
JB berden dle des Staates über Erziehung und Unterricht erfegt | Theil ſogar auf Monate hinaus mit Beſtellungen verjchen. Nur 
1. nice, ſollen, fo beruht auch die Aufhebung des kirchlichen Ge» | ift nicht zu leugnen, daß infolge des Druckes der auswärtigen 
1 ti shofes und die Uebertragung der ihm noch verbliebenen Funk- Konjunktur der Preis ſich auf einer ſehr niedrigen Höhe hält, der 

deri N theils auf das Staats miniſterium, theils auf das Kammer- kaum noch einen Gewinn in Ausſicht ſtellt. f 

1 wm, auf dem Gedanken möglichſter Beſeitigung von Aus⸗ Das engliſche Kriegs miniſter um hat nach der 
# fan beſtimmungen, durch welche die Katholiken ſich verletzt Mittheilung eines Berliner Blattes und auch der „Köln. Ztg.“ 
& en können. Die bisher dem Staate zuſtehende weitgehende | die Vortrefflichkeit der in Deutſchland beſtellten (Solinger) Säbel⸗ 
dl rkung auf die Handhabung der kirchlichen Disziplin ſoll klingen in der unumwundenſten Weiſe anerkannt, ja deren Ueber⸗ 
ich auf die ſchwerſten mit der Amtseinſetzung zugleich Ver⸗ legenheit dem engliſchen Fabrikat gegenüber zugegeben. Die 


mancheſterliche Preſſe zieht hieraus natürlich den Schluß, daß die 
deutſche Eiſeninduſtrie ka ines Schutzes bedürfe. Das iſt indeſſen 
ganz verkehrt, da es ſich überwiegend um die Einfuhr ſchlechter 
und wohlfeiler Artikel handelt, die in England zum Theil immer 


a wenactheile über den Betroffenen nachziehenden Entſcheidungen 


in die beſchränkt werden, um ſelbſt die Möglichkeit eines Eingriffs 


beſſeren Waaren das umgekehrte Verhältniß zu herrſchen ſcheint. 
| Wenn unfere Eifeninduftrie aus dem Lobe der hierzu gewiß nicht 
gern bereiten Engländer eine Lehre ziehen kann, ſo iſt es die, daß 
ſie nicht länger fortfahren darf, das gute heimiſche Fabrikat für 
fremdes auszugeben, ſondern ſich endlich zu dem berechtigten 
Selbſtbewußtſein aufzuſchwingen, welches ſich der eigenen Leiſtung 

nicht ſchämt, ſondern freut. Die ſchimpfliche Gewohnheit deutſcher 

Fabrikanten, ſich fremder Stempel und Marken zu bedienen, iſt 
lange Zeit hindurch eines der Haupthinderniſſe geweſen, mit denen 
der Aufſchwung des deutſchen Gewerbefleißes im Inland wie im 
Auslande zu kämpfen hatte. Die Welt, auch die geſchäftliche 
glaubt nur an den, der ſelbſt an ſich glaubt. Die alles beherr— 
ſchende Stellung, welche die engliſche Induſtrie Jahrzehnte lang 
auf dem internationalen Markte eingenommen hat, ſteht mit dem 
engliſchen Nationalgefühl im engſten Zuſammenhange, wie ſich 
denn politiſche Größe und Handelsgröße überhaupt weit mehr be⸗ 
dingen, als man gemeinhin annimmt. 

Wie aus London mitgetheilt wird, haben die ſoz i ali ſti⸗ 

ſchen Führer Burns, Hyndman, Champion und Williams 
geſtern Vormittag vor dem Polizeigericht in Row :ftreet erſcheinen 
müſſen, um ſich gegen die Anklage zu verantworten, am 8 d. M. 
auf dem Trafalgar⸗Square aufrühreriſche Reden gehalten zu haben, 
durch die eine Menſchenmenge zum Aufruhr und zum Straßen⸗ 
raub angeſtachelt wurde. Die von den Angeklagten unter der Be⸗ 
gründung, daß ſie nicht Zeit gehabt hätten, ſich auf ihre Ver⸗ 
theidigung vorzubereiten, beantragte Vertagung der Verhandlung 
wurde zunächſt abgelehnt, worauf der Staatsanwalt den Antrag 
ſtellte, die Angeklagten vor die Aſſiſen zu verweiſen. Die Ge⸗ 
richtshof vertagte ſchließlich die Verhandlungen auf acht Tage und 
entließ die Angeſchuldigten gegen Kaution vorläufig aus der Haft. 
Als Zeugen fungirten auch Zeitungsberichterſtatter, die den auf⸗ 
rühreriſchen Charakter der von den Angeklagten gehaltenen Reden 
bekundeten. 
Im Sudan iſt noch Alles beim Alten. Die Su⸗ 
daneſen haben Suakin drei Tage lang beſchoſſen und ſchließlich 
einen Sturm riskirt, der aber von den Engländern abgeſchlagen 
wurde. 


Preußiſcher Landtag. 
bgeordnetenhaus. N 
22. Plenarſitzung vom 18. Februar. 


Das Haus iſt nur mäßig, die Tribünen ſind dagegen ziemlich 
gut beſetzt. i 

Am Miniſtertiſche: Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 5 

Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Be⸗ 
rathung des Etats der Berg⸗, Salinen= urd Hüttenverwaltung. Die 
Verhandlungen gaben dem Miniſter Maybach wiederholt Veranlaſſung, 
für das von ihm befolgte Tarifſyſtem, ſowie für das Staatsbahnſyſtem 
einzutreten. Eine im Verfolg der Verhandlungen von dem Abg. Dr. 
Freiherrn von Schorlemer-Alſt (Centrum) gegebene Anregung zur 
Einführung eines mäßigen Kupferzolles fand die Zuſtimmung der 
rechten Seite des Hauſes. Im übrigen bewegte ſich die Diskuſſion 
in dem begrenzten Rahmen der Berathungen von Spezialetars. Die 
Berathung des Eiſenbahn⸗Etats wurde auf morgen (Freitag) 11 Uhr 
vertagt. 
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. inneren Angelegenheiten der Kirche auszuſchließen. 


f Verlorene Ehre. 


4 ————— — ———— — 
„Er ſoll gehorchen,“ ſetzte Tante Finchen hinzu. „Ich will 
ſeine vornehme, kühl gehaltene Oppoſition brechen, wenn ſie ſich 


a 


Roman von W. Höffer. nicht legt. Entweder —" 

Ce ae N) Die Geſellſchafterin blieb ſtumm, aber um fo lebhafter ar- 
10 Her Er ſuchte und fand ihre Rechte. O gewiß, gewiß, dies beiteten ihre Gedanken. Jener andere, den Tante Joſephine da⸗ 
2 abi orte nicht täuſchen Freude und bittre Qual ftritten un- mals ein junges, unſchuldiges Mädchen, zu feinem eigenen Beſten 
MIR in feiner Seele. Welche Schande, irgend einem Menſchen in wohlmeinendſter Abſicht beherrſchen wollte, jener Erſte, den fie 
* Aufa ſchuldig geblieben zu fein! Er hatte ſich auf Walter's | lieb hatte, zog es vor, auf und davon zu gehen und mit einem 
Ye hal“ fo ſicher verlaſſen, die Angelegenheit für längſt geordnet Schlage ihre ganze Zukunft der Verödung preiszugeben — ob es 

eaten, und nun brach dennoch der öffentliche Schimpf ſo plötzlich nicht gut war, ſie daran in dieſem entſcheidenden Augenblick zu 


er innern ? 

„Geben Sie morgen ein wenig Acht, liebe Eliſabeth,“ ſetzte 
die alte Dame hinzu, „Fremde ſollen überhäupt nicht herauf⸗ 
kommen, am allerwenigſten noch zu mir. Julius mag im Viſiten . 
zimmer mit ihnen verhandeln.“ 

Und jetzt wagte die Geſellſchafterin noch einen letzten Verſuch. 

„Fräulein Haberland, denken Sie an Ihre Jugend, an fo 


= n herein! 
als eas fehlt Dir mein Sohn?“ fragte zärtlich die Kranke, 
8 ihn, wie geiſtesabweſend, vor ſich hinſtarren ſah. „Sag' 
Deiner Mutter!“ 

d küßte gerührt ihre Hände. 

„Nichts Mama — wie kommſt Du nur darauf?“ 
stunde Finchen war während des ganzen Tages kaum eine Viertel- 


* 9 0 bei dieſen ausſchließlich auf dieſe materielle Seite der 


9 


A * ler, und auch da noch zerſtreut und ſonderbar,“ flüſterte Manches, das Ihnen ſpäter den bitterſten Schmerz verurſachte. 
ber d die Kranke. „Es geht irgend Etwas vor, davon bin ich Der Blick ihrer Herrin ließ ſie plötzlich verſtummen. 
zeugt.“ „Was beliebt, Fräulein Eliſabeth?“ 


N 


Die Schwüle vor dem Gewiter lag auf aller Herzen. Sie ignorirte konſequent den Namen Herbſt, auch bei dieſer 


W. Fräulein Haberland erzählte ihrer Vertrauten, was ſich am Gelegenheit. 

fanden zugetragen hatte, 11 1 Udet um Frieden bat, da Die Geſellſchafterin erglühte — ihr Stolz war durch den 

te ſie heftig den Kopf. Ton der alten Dame auf das Empfindlichſte verletzt. Unwillkür⸗ 

bat in tag er büßen, ich helfe ihm nicht. Das Univerfitätstreiben lich wurde der Blick, mit welchem ſie antwortete, ein bedeutſamer, 

NG hen völlig verdorben, er iſt undankbar und leichtſinnig! Wenn viell icht drohender ſogar. 

hi te tauſend Thaler für ihn bezahle, ſo verſchleudert er mor⸗ Ich ſprach von Qualen der Reue, Fräulein Haberland — 
e doppelte Summe. Der Leichtſinn liegt ihm vom Vater | von Todſünden, die dem Menſchen theurer find, als feine Ruhe, 

lute. Ich bitte Sie, welcher Menſch mit geſundem der Friede des Gewiſſens. — Gute Nacht nah 

übernimmt Bürgſchaft? Dergleichen Extravaganzen find | Eliſabeths Herz klopfte heftig, als fie jetzt die Thüre ſchloß 

den Tod verhaßt.“ f und, ohne eine Entgegnung zu erwarten, fortging. Der unbändige 

ohl ſchwere Thränen in 


* Rande 


die Stricknadeln klirrten, obw Trotz, die ganze Leidenſchaftlichkeit ihres Weſens waren erweckt. 
Mftepende feine Gewebe herabfielen. Ein Mittel gab es jedenfalls, ein ſicheres, unfehlbares Mittel, 


um das Verderben vom Haupte des Doktors abzuwenden. Gott⸗ 
lob, daß der Brief unverbrannt geblieben! 

Während dieſer ganzen Nacht ſchlief im Haufe Niemand, 
Julius hatte ſich garnicht hingelegt, ſondern wanderte immer auf 
und ab, den bitterſten Gefühlen preisgegeben. Als er hörte, daß 
Walter verreiſt ſei, da hielt er die unangenehme Geſchichte für 
vollſtändig geordnet und vergaß ſie ganz, bis ihm Tante Joſephine 
ſo plötzlich den Wechſel vor die Augen führte, und ſein Verderben 
unabwendbar ſchien. Er hatte während des letzten Nachmittags 
überall verſucht, Geld aufzunehmen, hatte auch um kurze Friſt 
gebeten, aber Alles vergebens. Es mußte nun ſo kommen, wie 
das böſe Geſchick es wollte; jedes Mittel war erſchöpft. 

Aber die Schande, die Schande! — Ein Zähneknirſchen z eigte, 
was der unglückliche, junge Mann empfand. Wie hatte er gear⸗ 
beitet und geſtrebt, wie konſequent jedem Genuß des Lebens ent⸗ 
ſagt, um nur das erſehnte Ziel, die Selbſtſtändigkeit zu erreichen, 
und jetzt war Alles vergebens. Sein Name wurde beſchimpft, 
um der fremden Schuld willen. 

Stunde nach Stunde verging, der ſpäte Wintertag brach an, 
die Sonne, welche für ihn das Nahen des Verderbens bedeutete, 
ſchien hell durch alle Fenſter; er mußte jetzt die Patienten em⸗ 
pfangen und im fremden Leid das eigene zu vergeſſen ſuchen. 
Aber blaß war er, ſchrecklich blaß; es gab der Geſellſchafterin 
einen Stich durch's Herz, als ſie ihn ſah. 
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„Nur Muth!“ flüſterte ſie, ſelbſt bebend an allen Gliedern. N 


„Ich bringe Hilfe.“ 
Er ſah ſehr erſtaunt in ihr ſchönes, erregtes Geſicht. 
„Eliſabeth — Sie? Hat Ihnen denn Tante Joſephine —“ 
„Ich weiß Alles, und ich kann helfen. O, es war ſchön 
von Ihnen und gut und brav, daß Sie den Freund in der Noth 
nicht verließen.“ 
Zum erſten Male, feit er fie kannte, trat Eliſabeth ihm 
gegenüber aus den Grenzen ſcheueſter Zurückhaltung heraus, ſie 


Deutſcher Reichstag. 
49. Plenarſitzung am 18. Februar. 
Das Haus iſt mäßig, die Tribünen ſind gut beſetzt. 
Am Bundes rathstiſche: Preußiſcher Miniſter des Innern von 
Puttkamer nebſt Kommiſſarien; ſpäter Staatsſekretär des Innern von 
Bötticher und Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. v. Schelling, 
zeitweile auch Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 12 / Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus diskutirte in feiner heutigen Sitzung die Denkſchrift 
der verdündeten Regierungen über die Handhabung der Beſtimmungen 
betr. den Belagerungszuſtand. Die Ausführungen der verſchiedenen 
ſozialdemokratiſchen Redner gaben dem Staatsminiſter von Puttkamer 
Beranlaffung, unter lebhafter Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes 
die Gemeingefährlichkeit der Sozialdemokratie zu kennzeichnen und die 
Handhabung des Sozialiftengefeges als eine völlig loyale zu charakteri⸗ 
ſieren. Die Debatte Über die Vorlage, betr. die Verlängerung des 
Sozialiſtengeſetzes wird morgen 1 Uhr fortgeſetzt werden. 


Deutſches 55 


erlin, 18. Februar 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer und König beſuchte geſtern 
Abend die Vorſtellung im Opernhauſe. Gegen 9 Uhr vereinigte 
ſich bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine größere Theegeſellſchaft, an 
welcher auch Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz, Se. Hoheit 
der Fürſt von Montenegro nebſt ſeinen beiden Begleitern, ſowie 
andere Hohe Herrſchaften und dinſtinguirte Perſonen theilnahmen. 
— Heute Vormittag hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag 
des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher und nahm 
dann im Beiſein des Kommandanten von Berlin, Generals von 
Derenthall, die perſönlichen Meldungen des zum Kommandanten 
don Spandau ernannten Generalmajors v Schkpop, ſowie mehrerer 
anderer höherer Offiziere entgegen. Vormittags arbeitete Se. Maj. 
mit dem Kriegsminiſter, Generallieutenant Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, und dem Chef des Militärkabinets, Generallieutenant von 
Albedyll. — Das Diner nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten 
allein ein. — Heute Abend findet, wie bereits gemeldet, bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten im Weißen Saal des Königl. Schloſſes 
ein Ballfeſt ſtatt, zu welchem mehr als 1700 Einladungen er⸗ 
gangen ſind. 

— Der Bundesrath nahm in ſeiner heutigen Plenar⸗ 
figung das Brantwein monopol an. Der den Brennern zu 
zahlende Preis iſt im Minimum von 30 auf 35 Mark pro 
Hektoliter reinen Alkohols erhöht. Als Maßſtab für die Brennerei⸗ 
berechtigung gilt der Beſtand vom 25 Oktbr. 1885. Das Geſetz ſoll 
in 2 Jahren in Kraft treten. 

— Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Einführung der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
für die ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie auch 
im Regierungsbezirk Wiesbaden nebſt Motiven ſeitens des Mini⸗ 
ſters des Innern zugegangen. 

— Die dem „A. f. H.“ entnommene Mittheil ung, betreffend 
das angebliche Verſchwinden eines Verſuchsgewehrs in Spandau, 
brachte die Angabe, daß die am 28 v. M. abends in der Schloß⸗ 
kaſerne zu Spandau geſehene Perſönlichkeit die Uniform eines 
„ſächſiſchen Offiziers“ getragen habe. Wie mehrere Blätter von 
zuverläſſiger Seite erfahren, iſt dieſe Behauptung vollſtändig aus 
der Luft gegriffen. 


Ausland. 


Vorſitz der Königin ein Miniſterrath ſtatt, in welchem Gladſtone Immer klarer wird das Bild von dem urſprünglichen Zuſtande del 
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zum Lord Geh. Siegelbewahrer ernannt wurde. 

Bukareſt, 18. Februar. Fürſt Alexander von Bulgarien 
erneute auf das dringendſte mit Rückſicht auf den morgigen Ab⸗ 
lauf der Kündigungsfriſt des Waffenſtillſtandes ſein Verlangen 
nach Sicherſtellung gegen militäriſche Ueberraſchungen. 

Bukareſt, 18. Februar. In Folge der Vorſtellung des Königs, 
welcher an den Patriotismus Bratianos appellirte und nach den, 
in einer geſtern Abend im Bureau des Senats ſtattgehabten Ver⸗ 


einigung der Majorität des Parlaments vom Kammerpräſidenten 
| Lecca abgegebenen Erklärungen, deſſen Intervention bei den De⸗ 


| 
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batten die Demiſſion Bratinos herbeigeführt hatte, hat das Kabinet 
ſeine Entlaſſung zurückgezogen. 

Bukareſt, 17. Februar. In Folge eines Zwiſchenfalls in 
der Deputirtenkammer bei der Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Nationalbank, hat der Miniſterpräſident Bratiano 
ſeine Entlaſſung gegeben. Die Majorität erſuchte Bratiano, die 
Demiſſion zurückzunehmen. Bratiano behielt ſich die Antwort 
vor. Der König berief die Präfidenten des Senats und der 
Kammer, um mit dieſen die Sachlage zu beſprechen. 

Philippopel, 17. Februar. Fürſt Alexander iſt heute Nach⸗ 
mittag, begleitet von ſeinem Bruder, Prinzen Franz Joſef von 
Battenberg und dem Miniſter Karawelow, hier eingetroffen und 
feierlich empfangen worden. Bald nach der Ankunft des Fürſten 
im Palais machten die Konſuln ihre Aufwartung. Die Stadt iſt 
feſtlich geſchmückt; Abends fand eine Illumination ſtatt. 

Philippopel, 18. Februar. Fürſt Alexander gab deim Em⸗ 
pfang der Konſuln ſeinem Vertrauen in eine nahe bevorſtehende 
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herrlichen Gebäudes. Die frühere Geſtalt der Weſtwand der Kirdt 
iſt nach Beſeitigung des Orgelüberbaues wieder zu Tage getreten und 
entzückt uns trotz vielfacher Zerſtörung durch die Feinheit der Glied“ 
rung und die Schönheit der architektoniſchen Verzierung. Am bebei? 
tungvollſten und überraſchendſten find aber die Forſchungsergebniſſe hin 
ſichtlich des Kapitelſaales. Trotzdem derſelbe völlig in Trümmern 
lag, iſt es an der Hand der im Schutt verſtreuten einzelnen Gewölbe⸗ 


theile, Dienſte und Kragſteine gelungen, mit mathemaliſcher Sicherheit 


| 
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friedliche Löſung der rumeliſchen Frage und in die Wiederaufnahme 


freundlicher Beziehungen zu Serbien Ausdruck 

Konſtantinopel, 18. Februar. Reuters Bureau meldet: Es 
heißt Rußland habe die türkiſche Note betreffs der türkiſch⸗bulga⸗ 
riſchen Admachung dahin beantwortet, daß es feine Zuſtimmung 
zu dem Abkommen ausgeſprochen hätte, mit Ausnahme des Artikels, 
betreffend die Militärkonvention. 


Provinzial- Nachrichten. 
E Brieſen, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Am Montag feierte 
die hieſige Fleiſcher-Innung, welche 14 Jahre lang nichts von ſich 
hatte hören laſſen, ein Feſt. Den Höhepunkt desſelben bildete der 
Feſtzug, der ſich durch die Straßen der Stadt bewegte. Drei Herolde 
zu Pferde und elne Muſilkapelle eröffneten den Zug, dann folgte ein 
Clown, der ein großes, mit Guirlanden umwundenes Schlachtbeil 
trug, mit welchem er nach dem Takte der Muſik allerlei Scherze gegen 
einen feſtlich geſchmückten Ochſen ausführte, der von zwei ſtrammen, 
in Arbeits⸗Koſtümen gekleideten Geſellen geleitet wurde. Hierauf 
folgten die Innungsmeiſter mit der Fahne und die Vorſtandsmitglieder, 
welche Schärpen trugen. Der Zug bewegte ſich nach dem Hauſe 
des Bürgermeiſters, welcher von dem Vorſtande zur Theilnahme an 
der Feſtlichkeit abgeholt wurde. — Wegen Vergehens gegen 8 181 
des Strafgeſetzbuchs wurde hier eine Maurerfrau verhaftet. Gleich⸗ 
zeitig wurde auch das Mädchen, an welchem ſie die qu. Operation 
vollzogen, in Haft genommen; es iſt ein Stubenmädchen von einem 
etwa 1 Meile von hier entfernten Gute. — In der Teßmaun'ſchen 
Diebſtahlsangelegenheit iſt gegenwärtig die Unterſuchung in flottem 
Gange. Heute wurde von dem Unterſuchungsrichter aus Thorn eine 
Anzahl der Beſtohlenen und mehrere Zeugen, im Ganzen ca. 18 
Perſonen, vernommen. Ju der Teßmann'ſchen Wirthſchaft, welche 
nahe der Stadt liegt, fand eine Hausſuchung ſtatt. — Die Herren 
Malermeiſter Schwonke, Seilermeiſter Zech und Schneidermeiſter 
Günther, welche die Gewerbeausſtellung in Grandenz beſchickt hatten, 


Wien, 18. Februar. Die Pferde-Ausfuhr aus Bosnien und | erhielten von dem Ausſtellungs⸗Komitee je ein Erinnerungs⸗Diplom 


der Herzogewina nach dem Auslande ift verboten worden. 
Kiſchineff, 17. Februar. In dem Prozeſſe gegen die jüdiſche 
NRäuberbande, welche einen katholiſchen Prieſter in Bieltzy be⸗ 


1 


zugeſandt. 
Marienwerder, 18. Februar. (Leiche gefunden.) Wie ſchon 
erwähnt, hat man in den letzten Tagen noch einmal den Verſuch 


raubt und der Polizei bewaffneten Widerſtand geleiftet hat, ver⸗ | unternommen, die am 19. Ottober v. 36. in einem Brunnen in 
Gr. Krebs verſchütteten beiden Perſonen aus der Tiefe herauszugraben. geſchloſſene Schifffahrt den Ablieferungstermin für die letzten der f 


urtheilte das Kriegsgericht drei der Angeklagten zum Tode und 
drei zu je fünfzehnjähriger Zwangsarbeit. 


Peſt, 18. Februar. Ein Miniſterialerlaß unterſagt die 
Werbungen und Sammlungen zu Gunſten der ungariſchen Legion | 
in Serbien. N 


Paris, 17. Februar. Die Handelskriſis zu Marſeille drückt 
tuf die Schifffahrt. Dreißig Steamer find abgetakelt und 1300 
Seeleute kutlaſſen worden. Durch dieſe Maßregel wurden 
49 Millionen Fraues Kapital immobiliſirt. Seit Menſchenge⸗ 
denken iſt kein ähnlicher Fall zu Marſeille vorgekommen. — 
g Paris, 18. Februar. Der franzöſiſche Konſul in Canea hat 
die gemeffenſten Befehle, ſich jedes Schrittes zu enthalten, der als 
Ermuthigung der gegen die Türkei gerichteten helleniſchen Agitations⸗ 
Berſuche erſcheinen könnte. 


London, 18. Februar. Geſtern fand in Windſor unter dem 


Wie den „N. W M.“ aus Gr. Krebs berichtet wird, iſt es dem 
Bruuuenmacher Zimbel aus Dollſtadt gelungen, die Leiche des Mündel 
geſtern Nachmittag 2 Uhr aus einer Tiefe von 40 Fuß ans Tages- 
licht zu fördern, während die Leiche des Böttcher noch nicht aufge⸗ 
funden iſt. Den ſchon in ſtark in Verweſung übergegangenen Körper 
des Mündel hat man innerhalb der Brunnenmauer, in aufrechter 
Stellung, beide Arme über die Mauer gelegt, noch ein Beil in der 
Hand, vorgefunden. Nach dem Gutachten des Herrn Zimbel hat der 
Verunglückte beim Zuſammenſturze des Brunnens ſeinen fofortigen 
Tod gefunden. 

Marienburg. (Wiederherſtellung der Marienburg.) Da die 
vor fünf Jahren begonnenen Wiederherſtellungs⸗Arbeiten an dem Hoch⸗ 
ſchloß der Marlenburg während der letzten beiden Jahre haben ruhen 
müſſen, ſo iſt dieſe Pauſe weiteren Forſchungen günſtig geweſen. 
— a anne ee En nn Beau 


die urſprüngliche Geſtalt kennen zu lernen. Der Saal muß vol 
vollendeter Schönheit geweſen ſein. Auch von der alten Bemalung 
reichen die noch vorhandenen dürftigen Spuren gerade hin, um um 
ein deutliches Bild von ihr machen zu können. Man ſah in arch 
tektoniſcher Umrahmung die Geſtalten der Hochmeiſter, unter jeden 
feinen Namen und einen entfpredenden Vers. Je mehr wir aber 
Keuntniß erhalten von dem alten Schloß, um fo lebendiger wird in un 
der Wunſch, es recht bald in ſeiner urſprünglichen, hehren Schönheit 
nenerftchen zu ſehen. 

* Dt. Krone, 17. Februar. (In der geſtrigen Stadtverordneten 
Sitzung) wurde über die Neureorganifation der Baugewerksſchule und 
über den Etat dieſer Schule pro 1886/87 berathen und der von dei 
Staatsregierung geforderte Zuſchuß bis zu 6000 Mk. dem Antrag' 
des Magiftrars gemäß bewilligt. 

Danzig, 18. Februar. (In Betreff der Noihſtands⸗Alaru 
nach richt der „Germauia“) erhielt die „D. Z.“ noch folgendes Schreiben 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten: In Nr. 15 696 der „Danzige! 
Zeitung“ findet ſich als der „Germania“ entnommen und mit eine 
Fragezeichen verſehen die Notiz, daß in Weſtpreußen der Hunger“ 
typhus in erſchreckender Weiſe wüthe, im Kreiſe Berent man 
Dörfer bis auf . ihrer Einwohnerzahl zuſammengeſchmolzen feel: 
Dies iſt nur in ſehr deſchränktem Maße richtig. Der Typhus I 
durch Anſts ckung aus dem Kreiſe Konitz nach dem Berenter Kreſſe 
verſchlepp. Hier find in vier Oriſchaften mit 2102 Einwohnern 
bis zum 13. d. M. 74 Erkrankungen vorgekommen. In 53 Fallen 
ſind die Kranken geneſen, 14 Perſonen ſind geſtorben, 7 noch in 
handlung. Hungersnoth hat in keiner dieſer Ortſchaften geherrſch 
Der Regierungspräſideut Rothe. 

Köslin, 16. Februar. (Großes Auſſehen) erregt hier do 
ſpu rloſe Verſchwinden eines Kaufmanns, welcher ſich angeblich W 
Geſchäftsangelegeuheiten vor einigen Tagen von hier entfernt 
aber nicht zurückgekehrt iſt. Ein geſtern fälliger Wechſel, den 
Verſchwundene in Verkehr geſetzt, ſtellte ſich als gefälſcht heraus 
giebt dies eiue hinreichende Erklärung für das Entfernen deſſelben, d 
übrigens ein durchaus fleißiger und ſonſt keineswegs unſolider 
ſchäftsmann geweſen ſein ſoll. a 

Brauusberg, 17. Februar. (Ein höchſt beklagenswerther Vol 
fall) ereignete ſich geſtern Vormittag 10 Uhr in Weldeabfiupuug 
Der Beſitzer Joh. Freimann ſtieg beim Mergelfahren in eine ſcho 
ſtark in Angriff genommene Grube hinab und wurde beim Ausgraben 
vom plötzlich nachſtürzenden Erdreich derart verſchüttet, daß es en 
nach einer Biertelftunde möglich wurde, ihn als Leiche hervorzuholel, 
Der ſtrebſame, in äußerſt dürftigen Verhältniſſen lebende Mann hin 
läßt eine Frau mit 3 Kindern in hilfsdürftigſter Lage. x. 

Infterburg, 16. Februar. (Unglüdsfal,) Am 10, d. @% 
auf dem Gute Supinnen bei Sodehnen der 12jährige Sohn 2 
Juſtmauns Tunnat in eine Miete geftiegen, um Rüben heraus 
werfen. Plötzlich ſtürzte das Dach der Miete ein und das 10 
wurde erdrückt. Mau zog es als Leiche mit gebrochenen Rücken un 
einem gebrochenen Arm heraus. ke 

Elbing, 15. Februar. (Torpedoboote.) Der Bau von Top, 
booten wird auch in dieſem Jahre die Schlchau'ſche Werft in w 5 
gehendſtem Maße beſchäftigen. Wie die „E. Ztg.“ vernimmt, liehe, 
von verſchledenen Regierungen Beſtellungen vor von über 20 Torped 8 
booten Ein neuer Auftrag auf ſchnelle Lieferung von 5 Tori, 
booten für die türkiſche Regierung hat zu Unterhandlungen mlt ii 
deutfhen Marinebehörde geführt, welche mit Rückſicht auf die 1 


Boote jo weit hinausgeſchoben hat, daß auch jene neueſte Beſtellun 
zur Ausführung gebracht werden kann. Seitens der deulſchen “9 
rineverwaltung ſoll der Schichau'ſchen Werft auch der Bau von 1 
Schiffen ungefähr in der Größe der hier gebauten Avifos (ſoge! 
Torpedo⸗Diviſiousſchiffe übertragen fein. l. 

Aus der Provinz Pommern. (Eine verunglückte Schlittenpalt 1 
Derjenige, welcher da leugnen wollte, daß eine Waſſerfahrt ein 5 
guügen eigner Art iſt, müßte dieſen Umſtand auch bei einer Salle 
partie in Abrede ſtellen Daß das aber Niemand kann, dafür 10T, 
nachſtehende Zeilen einen neuen Beleg liefern. Auch D. bat kr 
Himmel in die angenehme Lage verfegt, dem Schneeſport zu bulbide, 
So ſagt denn eines Tages eine Gnädige zu ihrem Kulſan 
„Kriſchäning, hal' mie mal gliek mit unſe'n Släden miene be, 


Sweſtern von mienen Vader ſien Gaud. Ich ließ auch ſchön bitten 


— .... —— . ——— — 
hatte ihm die Hände entgegengeſtreckt, und in ihren Augen glänzte 
es feucht. 

„Gewiß, gewiß — es ſoll Alles gut werden.“ 

Er vergaß im Moment, was ſie ſagte; nur daß ſie ſo ſchön 
war, und daß fie ihm liebte, ſah er. 

„Denke nicht an das Geld, Mädchen!“ flüſterte er gepreßt. 


letzte Hoffnung iſt Deine reiche Tante. Möge der Himmel geben, 
daß ſie Dir verzeiht und hilft! Julius, es iſt kein gutes Gefühl, 
irgend einen Menſchen zu haſſen, aber dem Elenden, der durch 
ſeinen frechen Diebſtahl uns beide ſo in Noth und Unglück 
ſtürzte, dem Räuber Deines und meines ganzen Glückes vielleicht, 
kann ich nie auf Erden vergeben. Fällt er mir in die Hände, ſo 


„Woher wollteſt Du es nehmen?“ — Aber eins ſage mir: gehſt ; geichieht etwas Schlimmes — darauf verlaſſe Dich. Und nun 


Du mit, wohin mich mein Weg führen mag?“ 
Und hingeriſſen, 
ein „Ja.“ 


unwiderſtehlich fortgezogen antwortete ſie Wendung, 


In dieſem Augenblicke war es nicht möglich, Schuld mit 


Schuld zu wägen; in dieſem Augenblicke hatte das Gewiſſen keine 
Stimme. Er küßte leidenſchaftlich die friſchen Lippen, welche ſo 
beg lückende Botſchaft geſpendet, er dachte nicht mehr an die dro⸗ 
hende Gefahr und ließ ſie nur widerſtrebend aus ſeinen Armen, 
als Jemand an die Thür klopfte. 3 

Eliſabeth athmete ſchwer. Der Würfel war gefallen, es 
gab kein Entrinnen mehr; das beſſere Selbſt mußte ſchweigen, 
wo es galt, den Geliebten zu retten. 

Die Begegnung mit der alten Dame blieb an dieſem Morgen 
ungewohnt kühl. Fräulein Haberland ſah ſogar unruhig in das 
blaſſe Geſicht ihrer Geſellſchafterin, fie ſprach nur das Noth⸗ 
wendigſte und ſogar dieſes Wenige erzwungen, aber gerade dadurch 
ſtählte ſie heimlich Eliſabeth's Muth. 

Sie wollte ja für ſich nichts erringen; was ſie thun wollte, 


lebe wohl, Liebſter! Nimmt die Sache für Dic eine ſchlechte 
jo ſiehſt Du mich felbft nie im Leben wieder. 
Dein ganz verzweifelter Walter. 

Julius faltete den Brief und ſchob ihn in die Taſche. Sein 
gutes Herz empfand keinen Groll, er bereute ſogar nicht das 
Geſchehene. Vielleicht war es ihm in der neuen Welt leicht, die 
Schuld abzutragen und ſich ſelbſt freizumachen von dem Drucke 
unleidliher Verhältniſſe. 

Während er ſeine Kranken beſuchte, erſchien Herr Alexander 
Wolff und wurde von der Geſellſchafterin auf den Mittag beſtellt; 
um halb zwölf ſei der Herr Doktor zu ſprechen, früher nicht. 

Der Geſchäftsmann nickte. 

„Ich werde wiederkommen, Fräulein — bis zwölf Uhr werde 
ich warten, aber länger in keinem Fall. Sagen Sie das dem Herrn 
Doktor“. 

Damit empfahl er ſich, und Eliſabeth fühlte, wie im Angeſicht 
der Gefahr ihre letzten Bedenken ſchwanden. 

Sie erzählte der alten Dame, was eben jener Mann geſagt, und 


es brachte ihr weder Vortheil noch Schaden. Wo war alſo die | daß es nun die höchſte Zeit ſei, dem hereinbrechenden Verhängniß 


Schuld? 


zu wehren; ihr ganzes Geſicht war geröthet, ihr Stimme klang 


Und wieder halfen, betrügeriſch wie immer, die Sophismen | unſicher vor Aufregung. 


über jedes Bedenken hinweg. 


„Helfen Sie ihm, Fräulein Haberland — vielleicht zu ihrem 


he Julius an dieſem Morgen ausging, kam von dem jungen eigenen Beſten. Dieſe Stunde iſt der Wendepunkt Ihres Schick⸗ 
ſals — laſſen Sie dieſelbe, um der Güte Gottes willen, nicht un 
„Fluche mir nicht, Liebſter, Beſter — ich ſelbſt bin im | genützt vorübergehen“. 


Ariſtokraten ein Brief mit wenigen kurzen Worten: 


höchſten Maße betrogen worden. Ich habe Alles aufgeboten, mich 
gedemüthigt, Gott weiß wie, ich hätte meine Seele verſchrieben 
für dieſe tauſend Thaler, aber ſie waren nicht zu erlangen. Meine 


Aber die alte Dame blieb eiskalt. 


| rechtigt war, Worte zu ſprechen, die Sie vorhin unpafjend 


Antwort. „Sie ſcheinen mich ſogar bedrohen zu wollen. 1 
verlieren Sie ferner mir gegenüber in dieſer Angelegenheit 
Wort weiter“. 

Eliſabeth lächelte ſonderbar. * 

„Ich fürchte, daß doch noch Einiges erörtert werden MM 
fagte ſie langſam, „Vergangenes und Gegenwärtiges!“ ile 

Und dann zählte ſie die Viertelſtunden. Bald nach elf In 
tam Julius nach Haufe. Er blieb gegen feine Gewohnheit unn, 
im Viſitenzimmer, jedenfalls aus Schonung für ſeine lei 
Mutter. Sie ſollte nicht hören, daß ein Fremder nach 
fragte, ſollte nicht unruhig horchen und forſchen. 


Noch zehn Minuten — dann mußte der Schlag falle nel 


Eliſabeth nahm den Brief und das Bild aus dem jeſer 
Wie ihre Hand zitterte, wie tief ſie die Entwürdigung d 
Stunde im innerſten Herzen empfand! 110 


Aber es mußte ſein, der verhängnißvolle Schritt war 
die nothwendigſte Konſequenz aller vorangegangenen, — es 
kein Zurück mehr. „fen 

Und fo betrat denn das ſchöne, blaſſe Weib, zum auf ne 
entſchloſſen, leiſe und ohne zu klopfen das Gemach der alten ver 
Sie jtand ihr plöglic gegenüber, noch ſtumm, aber mit ſo 8 
ändertem Weſen, daß Tante Joſephine inſtinktmäßig erzielt 
handle ſich hier um mehr als eine gewöhnliche Angelegen g 
Etwas wie eine unabweisliche Ahnung ſchien in ihrer Sie 
entſtehen. Sie hob abwehrend beide Hände. „Was ſoll das, 
beth? Was wollen Sie?“ 

Die Geſellſchafterin ſah zufällig im gegenüberhängenden 
ihr eigenes Bild. Wie ein Gefpenft mit weißem, unbewe 
Geſicht ſtand ſie mitten im Zimmer. 

„Ich komme, um mich Ihnen zu erkennen zu 


Fräulein Haberland, vielleicht um Ihnen zu beweiſen, debe 


ge) 


„Sie erlauben ſich feit einiger Zeit eine höchſt unpaſſende Es iſt ein längſt Verſtorbener, der mich zu Ihnen lic / 


Sprache, Fräulein Eliſabeth“, war die in fharfem Tone gegebene 


(Fortſetzung fo 
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D. vor ſeines Herrn gaſtlicher Pforte vor. Der ſitzt gerade am 
als der Schlitten kommt, öffnet daſſelbe und ruft hinaus: 
Ring, wo fünn denn de Damens?!“ Verwundert dreht ſich 
er Rutſcher nach dem Rückſitz um, den er aber leer findet! Erſtaunen 
d Jammer im fanft gerötheten Antlitz erwidert er: „Drup hewwen 
e Frölens ſäten!“ Und ſo war's in der That. 
zrblens“ die längſte Zeit „drauf geſeſſen“ hatten, kam eine ſcharfe 
tkraßenecke, die Kriſchäning mit Eleganz nahm, jedoch ebenſo elegant 
be n auch die armen Damen im leichten Bogen von ihrem Sitze 
rab in eine weiche Schneewehe, aus der ſie ſich noch ſchneller em⸗ 
borarbeiteten, wie Kriſchäning aus feinem Erſtaunen. 
0 Pr. Holland, 16. Februar. (Kohlendunſt⸗Vergiftung.) In 
ner hieſigen Brauerei find in vergangener Nacht vier Perſonen, 
U Knechte und ein Lehrling, an Kohlendunſt erſtickt. Sofortige 
liche Hilfe blieb ohne Erfelg. 
* Königsberg, 18. Februar. (Louis Köhler T.) Wie bereits ge⸗ 
iſt in der Nacht zum Mittwoch der in muſikaliſchen Kreiſen 
bekannte Muſikſchriftſteller Profeſſor Louis Köhler hierſelbſt im 
Lebensjahre verſtorben. Er machte feine muſikaliſchen Studien 
haft in feiner Vaterſtadt Braunſchweig und von 1839—1843 
9 Wien. Als Theater Kapellmeiſter war Louis Köhler in 
A tenburg, Elbing und Königsberg thätig, dis er 1847 nach 
mallbsberg zog und ſich um das dortige Muſikleben verdient 
achte. Er komponirte u. A die Opern: „Prinz und Maler“, 


1 Emre Dolores,“ und „Gil Blas,“ die Muſik zur „Helena“ des 


aripideg und ein achtſtimmiges Vaterunſer (op. 100). Auch ſchrieb 


i Aühlreicye theoretiſche und praktiſche Werke und beforgte neue Aus⸗ 


en unſerer klaſſiſchen Meiſter. Köhler hat ſich als Muſikkenner 
Man hriffteder wie auch als Lehrer der Muſik einen hervorragenden 
eb en erworben, der ihm hier in muſikaliſchen Dingen eine maß⸗ 
ende Stellung verſchaffte. Seit 1848 war er Muſikreferent der 
uRönigen, Hartung'ſchen Ztg.“, für welche er bis zum letzten Augen⸗ 
c thälig war. Bei dem bier herrſchenden Mangel an Muſikſchrift⸗ 
u wird der Verſtorbene ſchwer zu erſetzen fein. 
au Königsberg, 18. Februar. (Alter ſchützt vor Thorheit nicht. 
m Muſterehepaar.) Komiſch und zugleich originell dürfte das Ver⸗ 
Ken eines ſoeben aus dem Armenhauſe entlaſſenen Arbeiters fein, 
de en Erfüllung derſelbe in dieſen Tagen im Bureau unſerer Armen⸗ 
tung beantragte. Seiner Mittheilung nach hatte der dem 
kelſenalter nahe Mann im Armenbauſe den Gegenſtand feiner Liebe 
er Perſon einer noch unverehelichten Häuslerin gefunden und ſich 
en ihr verlobt. Die Inſpektlon des Armenhauſes war ungalant 
M ug, dem Wunſche des alten Bräutigams auf gleichzeitige Entlaſſung 
ner Braut nicht zu willfahren und deshalb glaubte der Mann die 
ung feiner Zukünftigen von der Armendirektion fordern zu 
en. Selbſtredend hatte der Arme kein Glück, da die Behörde 
in Liebesverhältniſſe nicht miſchen kann. — Seit drei Wochen 
lich gemeldet, wohnte das Töpfer L. ſche Ehepaar aus Riga hier 


auf 


agbarſchaft, 
ynamitpatrone ein Brief aus Riga dazwiſchen, in welchem bie 


in ſchönſter Eintracht. Da platzte vorgeſtern gleich 


| dps Julie L. der Behörde kundglebt, daß ihr Mann ſie ver⸗ 
mme und mit einem jungen Mädchen, Marie N., davongegangen ſei, 


90 etztere aus einer dortigen recht drückenden Stellung zu erlöſen. 
kt Muſterpärchen ſieht nunmehr der Strafe wegen Falſchmeldung 
gegen. Marie N. wurde vorläufig im Polizeigewahrſam unter⸗ 
ben 91, um über ihre Rigaer und ſonſtige Vergangenheit Aufſchluß zu 
at und dem Töpfer der Rath ertheilt, ſeine wirkliche Frau ſchleu⸗ 
nachkommen zu laſſen. a L ee 
An ohrungen, 17. Februar. (Jubiläum. Ein reuiger Dieb.) 
Die 28. April c. feiert der hieſige Pfarrer Wandke ſein 50jähriges 
aa, lnbiläum. Seitens der Kirchengemeinde wird ihm ein Oelge⸗ 
der % den Jubllar in Amtstracht und Lebensgröße darſtellend, ſeitens 
Gelſtlichen und Lehrer des Kreiſes andere Ehrenbezeugungen ver» 
werden. — Dem hieſigen Poſthalter R. und Gutsbeſitzer K. 
wu Ubbirbe gingen durch die Poſt folgende gleichlautende Briefe zu, 
De je 10 Mark beigefügt waren. Sie lauteten: „Es gab 
der Zeit, da ich mich an Ihrem Gut veruntreut habe, daſſelbe ich 
mit zurückerſtatte.“ Der Abſender konnte nicht ermittelt werde n. 
emel, 16. Februar. (Lachsfang.) Am Montag waren 
Ing Lachsfiſcher⸗Böte zu den Angela nach See hinausgefahren, 
dean mußten die meiſten unverrichteter Sache zurückkehren, weil 
udn der Seegang zu hoch war. 5 
dog übergeſtedelten Pommerſchen Lachsfiſchers Herrn Zleſe war jer 
Ran Io glücklich, die Angeln zu erreichen und wurde für die ausge⸗ 
e Mühe durch einen guten Fang belohnt; denn er brachte 
achſe mit. Heute waren die meiſten Böte wieder hinausgefahren; 


0 
a war der Fang ein ſehr unbedeutender, da die Seehunde leider 
ba her vorausgekommen waren und ihnen nur die Köpfe der 
det übrig gelaffen halten. Uebrigens iſt das Seewaſſer in Folge 
anhaltenden Froſtwetters ſowelt abgekühlt, daß ſich bei ruhigem 


l * wie heute, die Waſſerfläche mit Eis belegt. In Folge deſſen 


eute Vormittag der Fiſcher Matzeilt mit ſeinem Boot in der 
der Hafeneinfahrt im Eiſe ſtecken und mußte durch den Regie⸗ 
ampfer „Achenbach“ hereingeholt werden. 

de N rauenburg, 16. Februar. (Die päpſtlichen Breven) bet reffend 
Thiel eſtätigung der Wahl des Hochwürdigſten Herrn Dr. Andreas 

zum Biſchof von Ermland ſind heute hier eingetroffen. 

oſen, 17. Februar. (Plakate ſozialiſtiſchen Inhalts) ſind hier 
wiederum, wie der „Oredownik“ mittheilt, verbreitet worden. 


üb 


D 


ngen annten Blatte iſt ebenfalls ein Exemplar derſelben zu⸗ 


er | 


Loſtales. 


werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 18. Februar 1886. 


lan, Beiträge 


| s In, (Berfonalien) Der Sekonde-Lieutenant Frey ſchmidt 


der Unteroffizierſchule zu Marienwerder ift zum Premier-Lieute⸗ 


ordert worden. 


W ſſiſtent Witt in Bromberg iſt zum Bahnmeiſter ernannt. 
erkführer Lochmüller iſt von Schneidemühl nach Bromberg ver⸗ 
le Stations-Afpiranten Vorbuſch und Finger in Thorn be⸗ 
de die Prüfung zum Stations⸗Aſſiſtenten. 
> (Beritionen) Das 3. Verzeichniß der beim Abgeord⸗ 
auſe eingegangenen Petitionen enthält aus der Provinz Weſt⸗ 
. A. folgende: Volksſchullehrer Setzte und Genoſſen aus 


j hi beantragen die ſtaatliche Alterszulage auch ſtädtiſchen Lehrern 


0 Ene denen auswärtige Dienſtjahre nicht angerechnet werden. 
Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes petitioniren die Lehrer zu 

d. Konitz, Dt. Krone, Freyſtadt und Thorn. 

ne Polizei- Verordnung für die Pro- 

b Wochen e ſtpreußen) vom 22. Dezember 1885 hat den Land⸗ 

N Feuerhilfe auf 10 Kilometer im Umkreiſe auferlegt. Wo 


* 


Dr 


Aber als die 


Ein Boot des nach. Bommels⸗ 
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* 


lan fpannt an, fährt 1¼ Meile, holt die Damen ab und fährt keine Spritze ift, muß mindeſtens ein Waſſerwagen abgeſandt werden. 


Auch den Stadtgemeinden iſt dieſelbe Verpflichtung gegenüber den Land⸗ 
gemeinden auferlegt. 

— (Zurückſtellung Militärpflichtiger.) Es 
wird daran erinnert, daß nach der Beſtimmung der Erſatzorduung 
vom 28. September 1875 Zurückſtellungen Militänpflichtiger nur 
dann ſtattfinden, wenn die bezüglichen Anträge vor dem Muſterungs⸗ 
geſchäfte oder ſpäteſtens bei Gelegenheit deſſelben angebracht werzen, 
fo daß eine eingehende Prüfung der Verhältniſſe durch die Eiſatzkom⸗ 
miſſion erfolgen kann. 

— (Mit dem Antrage), die Looſe der preußiſchen 
Klaſſenlotterie zu verdoppeln, wird ſich demnächſt wieder das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu beſchäftigen haben. Es iſt bekannt, wie ſchwer es 
zur Zeit iſt, ein Loos von dem Kollekteur zu erhalten und daß Fa⸗ 


milien, die ein ſolches befigen, daſſelbe wie ein theures Erbſtück hüten. 


Die Berliner Händler erhalten ſchon für das bloße Anrecht auf ein 
Viertelloos den Betrag von 75 Mark, und nur die Koſten für die 
erſte Klaſſe ſind damit einbegriffen. Vor etwa 30 Jahren war es 
den Einnehmern nicht fo leicht, die Looſe an den Mann zu bringen. 
Damals zab es noch Ober- und Unter⸗Kollekteure. Die Letzteren 
gingen mit ihren Viertellooſen von Haus zu Haus und gaben ſie in 
den einzelnen Wohnungen ab, in derſelben Weiſe, wie heute die Kol⸗ 
porteure neue Zeitſchriften und Romane. Nach einigen Tagen holten 
ſie ſich Beſcheid, und wenn Manchem die Ausgabe für ein Viertel zu 
groß war, fo wußten die Unter⸗Kollekteure ihm jedesmal geeignete 
Partner zu beſorgen. Auch hierin haben die Zeiten ſich gründlich 
geändert. 

(Die Verwaltung der Königlichen Forſtkaſſe zu 
Gollub) iſt nach der Penſionirung des Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Nolte 
vom 1. April d. Js. ab dem von da ab als Forſtkaſſenrendant an⸗ 
genommen, bisherigen Reglerungs⸗Supernumerar Gieſe aus Marien⸗ 
werder übertragen. Mit demſelben Tage wird die für die Schutzbe⸗ 
zirke Neulinum und Schemlau der Oberförſterel Strembagno bes 
ſtehende Forſt⸗Unter⸗Receptur zu Damerau aufgehoben, dagegen für 
denſelben Bezirk ein von dem Forſtkaſſen⸗Rendanten zu beſtallender 
Kaſſenagent angenommen werden. 

— (Heirathsfähigkeit der Seeoffiziere.) Nach einer 
Beſtimmung des Kaiſers vom 2. d. M., darf der Konſens zur Ver⸗ 
helrathung eines Seeoffiziers, vom Kapitän⸗Lieutenant einſchließlich 
abwärts, fortan nur dann nachgeſucht werden, wenn der betreffende 
Seeoffizier zuvor aus feinem oder feiner Braut eigenem Vermögen 
ein ſicheres Privateinkommen nachzuweiſen im Stande iſt, welches 
mindeſtens betragen muß: bei einem Kapitän⸗Lieutenant 1. Gehalts⸗ 
klaſſe 1200 M., bei einem Kapitän⸗Lieutenant 2. Gehaltsklaſſe 2000 
M. und bei einem Lieutenant zur See oder Unter-Lieutenant zur 
See 3000 M. jährlich. 

— (Krieger⸗Verein:) Sanitäts⸗Kolonne. 

— (Lehrervere in.) Sitzung am 20. d. M. um 4 Uhr. 
Da das Vereinslokal für morgen anderweitig vergeben iſt, ſo wird 
die Sitzung im Schützenhauſe abgehalten werden. Herr Rogozinski II. 
wird über das Thema: „Unfere deutſchen Brüder in Siebenbürgen; 
ihre Schulen ſonſt und jetzt“ referiren, i 

— (Begnadigung.) Wie unſeren Leſern nicht unbekannt 
ſein wird, wurde der hieſige Brunnenmeiſter S. zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt, weil vor etwa einem Jahre bei einem von ihm ge» 
leiteten Brunnenbau im Strasburger Kreiſe während feiner Abweſen⸗ 
heit die Seitenwände des noch nicht fertig geſtellten Brunnens ein⸗ 
ſtürzten, wobei zwei Arbeiter verſchüttet wurden und ums Leben kamen. 
Dieſe Gefängnißſtrafe iſt jetzt durch die Gnade Sr. Maj. des Kaiſers 
in eine Geldſtrafe von 50 Mk. umgewandelt worden. 2 

— (Ein Wolf) iſt am vergangenen Sonnabend in der Nähe 
des Forts II. geſehen worden (2). Trotzdem mehrere Schäffe auf die 
Beſtie abgefeuert wurden, gelang es derſelben, in den nahen Wald zu 
entkommen. h 

— (Bolizeiberidt.) 5 Perſonen 
2 liederliche Frauenzimmer und 1 Bettler. 


5 Kleine Mittheilungen. g 

Frankfurt a. O. (Eine Schilderung des Berliners.) Herr 
Paſtor Baumann aus Berlin hat dieſer Tage in Frankfurt a. O. 
einen Vortrag über Schatten» und Lichtſeiten im Berliner Volks- 


wurden arretirt, darunter 


charakter gehalten, welchem unter Anderem die folgenden Stellen ent⸗ 


nommen ſind: „Der Berliner iſt leichtblütig, mager und hager von 


Geſtalt, er ißt nicht viel, weil er nicht im Ueberfluß lebt, und er 


ißt ſchlecht, weil die Nahrungsmittel vielfach verfälſcht ſind. Er iſt 
blutarm. Die Frauen im Berliner Volke verwelken frühzeitig, die 
blaſſe Geſichtsfarbe iſt allgemein, das mittlere Lebensalter iſt außer⸗ 
ordentlich niedrig und ſinkt fortwährend. Der Berliner iſt, wo er 
nur Sanguiniker iſt, „ſchnodderig“, klatſchſüchtig und kleinigkeits⸗ 
krämeriſch. Für den ſchlechten Witz hat er das Wort „Kalauer“ 
erfunden, aber er iſt der Erfinder dieſer Witze. Dieſes Volk, das ſo 
barbariſch ſpricht, charakteriſirt ſich als neugierig und fehr vergnügungs⸗ 
ſüchtig. Berlin iſt die Heimath der Kremſer, bei ſchrecklichem Staub, 
Biere und Zigarrengenuß, ſchlechten Witzen und rädernder Fahrt 
bleibt der Berliner vergnügt. Herrn Paſtor Baumann erſcheint bei 
dem frenetiſchen Jubel, in welchen der Berliner im Walde ausbricht, 
dieſer entweiht. Bezieht der Berliner eine Sommerwohnung, fo 
nimmt er ſein Klavier mit und beunruhigt durch ſein Splel die 
Nachbarſchaft; die Damen führen große Toilette bei ſich, in der ſie 
auf der Promenade erſcheinen und ſich überlaut begrüßen. Die Ver⸗ 
guügungsſucht paart ſich mit blaſirtem Weſen. Jeder Provinziale 
erſcheint dem Berliner dumm; er wundert ſich über nichts und doch 
verlangt er Bewunderung für ſeine „ſchnodderigen“ Redensarten. 
Dazu kommt hämiſche Spottſucht, er beſitzt ferner wenig Pietät, auch 
fehlt ihm die Ehrfurcht vor hiſtoriſchen Mächten. Das „gute Herz“, 


das man den Berlinern vindizirt, ſchlägt oberflächlich, und ſeine 


Wohlthätigleit währt nicht länger wie acht Tage; immerhin kann 
man auf Grund dieſer Eigenſchaft viel erlangen. Daher iſt Berlin 
ein gutes Feld für Hochſtapler.“ Andererſeits aber läßt der Vor⸗ 
tragende auch dem Fleiße des Berliners Gerechtigkeit widerfahren: 
„Der hervorſtechendſte Charakterzug des choleriſchen Temperaments im 
Berliner Volkscharakter iſt die Energie der Arbeit, fie zeigt ſich nicht 
blos in der Berufsthätigkeit, auch im Vereinsleben, und ihre ſichtbare 
Folge iſt das rieſige Wachsthum der Stadt, Die Verwaltung der 
Hauptſtadt, die zu des großen Kurfürſten Zeit kleiner als Frankfurt 
war und heut faſt 1’, Mill. Einwohner zählt, iſt muſterhaft. Mit 
Bewunderung blicken ſelbſt die Amerikaner auf die Reinlichkeit und 
Schönheit der Straßen und die Fortentwickelung des Komforts. Heut 


haben die Arbeiterwohnungen ſchon Spiegelfenſter, vor 50 Jahren 
waren ſie kaum bei Prinzen zu finden. 


Iſt der Berliner als 
Sanguiniker kleinlich, ſo iſt er als Choleriker groß geſinnt. Rieſen⸗ 
haft die Fortſchritte auf induſtriellem und gewerblichen Boden, aber 
leider hält der Sinn für echte Kunſt hiermit nicht gleichen Schritt. 
Die wahre Kunſt iſt ſchlechter geworden. Wer Kunſtbauten in Berlin 
ſchauen will, muß ſich Schlüter's und Schinkel's Werke anſehen, 


Architektur, Muſik, Theater — zeigt nicht mehr den Adel früherer 


Zeit; da iſt Rückſchritt bemerkbar.“ 


NS 


| 
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Rußland. (Zwei kühne Bärenjäger), die Herren Thornton 75 
und Muchowez, kehrten, wie ruſſiſche Blätter berichten, dieſer 9 
Tage von einem Jagdausfluge in die Gegend von Bologoje mit 
zwei erlegten Bären, darunter einem braunen Petz von koloſſalen 
Dimenſionen, nach Moskau zurück. Einer der Jäger, Herr 
Muchower, ein Mann von herkuliſcher Kraft, kam dabei nicht ohne 
einige Verletzungen davon, die bei ſeiner kräftigen Konſtitution 
jedoch keine ernſteren Beſorgniſſe erregen. Er war allein, nur 
mit dem Jagdſpieß (Saufeder) und einem Hirſchfänger bewaffnet, 
auf den Bären losgegangen, hatte ihn aufgenommen und ver⸗ 
wundet, jedoch nicht tödtlich. Der Bär hatte darauf den Jagd⸗ 
ſpieß bei Seite geſtoßen und nun kämpften beide Gegner in 
tödtlicher Umarmung Bruſt an Bruſt. Herr Muchowez trug in 
dieſem Ringen am Rücken, Hals, an der Schulter und am 
rechten Arm Spuren der Klauen und Zähne des Bären davon, 
dafür gelang es ihm aber auch, der Beſtie den Hirſchfänger 
mehrmals bis ans Heft in den Leib zu ſtoßen und ihr durch einen 
geſchickten Stich ins Herz den Garaus zu machen, ſodaß, als die 
anderen Jäger herzukamen, der Bär bereits verendet war. 


(Lieutenant Schwenke) vom 2. Schleſ. Huſaren⸗Re⸗ 
giment Nr. 5 in Neuſtadt hat eine Wette gewonnen, innerhalb 
fünf Stunden von Neuſtadt bis Neiſſe zu laufen. Lieutenant 
Schwenke hatte ſich um 11 Uhr auf den Weg gemacht und traf 
in Neiſſe 18 Minuten vor der Friſt ein. Die Entfernung be⸗ 
trägt 27 Kilometer. Die Hauptſchwierigkeit beftanb aber darin, 
daß der Marſch bei Nacht und ſehr ſchlechter Witterung zurück⸗ 
gelegt wurde. 


Briefſiaſten. 


Herrn G., B. Weitere Beiträge ſind uns ſehr erwünſcht. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowoki ın born 
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Berlin, den 19. Februar. 
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Fonds: feit. 
Ruſſ. Banknoten 15 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 8 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai , USt 
Septemb.⸗Oktoh z 
loko in von New york 
Nogoene les ta 
Apr!!! 
Mai⸗Juu zt 
Stptemb.⸗Oktobk s 
Rüböl: April⸗Mai ee r er 
Septemb.⸗Oktober Herbſtt. 
Spüre fn; Re 
Wan”, 
FülteAuguf us. . % 
Auguſt⸗September 
Reichsbank⸗Diskonto 


Boörſenberichte. 

Danzig, 18. Februar. Getreide- Börſe. Wetter: Nachts 1 
Froſt. am Tage nachlaſſend. Wind: SO, * 

Weizen war heute bei reger Kaufluſt ſehr feſt und wurden namentlich N 
für Tranſitwaare höhere Preiſe bewilligt Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt 120pfo. und 121 pfd 143 M., 123 4pfd 146 M., 123 4pfd. und 
125 6pfd 147 M, 126 7pfd. 150 M., hochbunt 129pfv. 154 M., Sommers 
122pfd. 146 M, 124pfd. 148 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
blauſpitzig ausgewachſen 113pfd. 100 M., blauſpitzig beſetzt 119pfv. 120 M, 
blauſpitzig krank 122 3pfb. 120 M., blauſpitzig 120pfo: 122 M., bezogen 
121pjb. 120 M. 120 Ipfd ‚12150 M., hell krank 121 2pfd 123 M, gut 1 
bunt 119 20pfd. 126 M., hellbunt 120pfd. 128 M. 122 pfbd 130 M., 125pfd. 8 
182 M., 124 Hpfd, 134 M., 125 6pfb. 135 M. 128pfd. 137 M., glaſig bes 3 
zogen 128pfb.. 134 M, hochbunt glaſig 127 8pfd. 140 M, fein hochbunt x 
131. 2pfdö. 145 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum. Tranſit blauſpitzig N 
118 9pfb. 114 M., bunt krank 115 6pfb. 110—116 M. per Tonne. Termine 3 
April:Mai 135, 135 50 M. bez, Mai⸗Juni 137 M. Br., 136 50 M. Gd. 1 
Juni⸗Juli 138 50 M. bez. und Gd., September⸗Oktober 143 50 M. Br, a 
143 M. Gd. Regulirungspreis 132 M. 5 a ; 
Nogpen ruhig bei unveränderten Preiſen, bezahlt ift für inländischen Ya 
119pfd. 120 M., 121pfd 121 M., 122pfd. und 124pfd. 122 M, für poln. 2 
zum Tranſit 117pfo. beſetzt 94 M. 117pfd 95 M. Alles per 120pfd. per * 
Tonne Termine April⸗Mai inländiſch 124 50 M Br. 124 M Gd, unter- 5 
polniſch 99 M. Br, 98 M. Gd., Tranſit 98 M. Br, 97 50 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inländiſch 121 M, unterpolniſch 95 M. Tranſit 94 M. ; 

Gerſte ift gehandelt inländifche kleine 108pfd. 110 M., große 105pfb. 
108 M., polniſche zum Tranſit 107 Spfd. 105 M. per Tonne. 2 1 

Erbſen inländiſche Koch- 180 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 18. Februar. Spiritusbericht Pro 10,000 8 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37,00 M. Br., 36,50 M. G, —,— M. bez pro 1 
Februar 37,00 M. Br, 36,50 M. Gd, — — M. bez, pro März 37,50 9 


bez 

M. Br., 37,00 M. Gd., pro Frühjahr 38,50 M Br. 38,00 M. Gb., 
uni —,.— M. Br. 38,75 M. Gd, —,.— M bez., pro Juni —.— 
Br., 39,50 M. Gd., —,— M. bez, pro Juli —.— M. Br. 40,00 


M. Gd. —,.— M bez., pro Auguft —,.— M. Br., 40,75 M Gd. —— 
M bez pro September —,— M. Br 41,25 M. Gd, —.— M. bez 
Meteorologiſche Beobachtungen. J 


Thorn den 19. Februar. 


Bemerkung 7 


18. 2hp| 764.8 — 0.7 SW 5 
10hp 765.7 — 3.5 8! 1 
19. 6ha| 764.9 — 6.5 SE? * 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Februar 2,50 m. 1 
— — —— ——— —¼dĩ 8 
Kirchliche Nachrichten. 9 
Sonntag (Septuageſimae) den 21. Februar 1886. 1 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 18 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. “ag 
Vorher Beichte: Derſelbe * 
Kollekte: für arme Studirende der Theol. in Berlin. 
Abends: kein ent Rn 
14 n der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 2 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. er 
Beichte nach der Predigt. +4 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Cand. theol. Wendt. a AN 
Vormittags 11 ½ Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. * 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. Er! 
g n der St. Jakobs⸗Kirche. * 
Vormittags 8 ¼ Uhr: Militärandacht mit polniſcher Predigt. Herr Diviftons- 925 


pfarrer Boenig. 1 


1 
Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Verwaltung iſt geneigt, 
Kapitalien zur erſten Stelle auf 
ländliche, ſowie auf vorſtädtiſche, im 
dritten Rayon belegene Grundſtücke 
auszuleihen. 

Hierauf gerichteten Anträgen iſt bei 
ländlichen Grundſtücken ein Kataſter⸗ 
nachweis über den Grundſteuerreiner⸗ 
trag, bei vorſtädtiſchen dagegen eine 
Werthtaxe und eine Beſcheinigung der 
Königlichen Fortifikation darüber beizu⸗ 
fügen, daß und in welcher Höhe Ent⸗ 
ſchädigung auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 21. Dezember 1871, betreffend 
die Beſchränkungen des Grundeigen⸗ 
thums in der Umgebung von Feſtungen, 
geleiſtet wird. 

Die Taxe muß von derſelben Taxkom⸗ 
miſſion angefertigt ſein, wie die für die 
innere Stadt gefertigten Feuerkataſter. 

Thorn den 9. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Vir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel mit ſichern Unterſchriften Gelder 
ausleiht. 

Thorn, den 2. Februar 1886. 
Der Magiſtrat: 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung von 
ca. 2000 Centner Steinkohlen für das 
ſtädt. Schlachthaus zu Jakobs⸗Vorſtadt 
pro Etatsjahr 1886/87 haben wir einen 
Submiſſionstermin auf 
Freitag, den 26. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
wohin verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten daſelbſt 
einzureichen ſind. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
in dem genannten Bureau zur Einſicht 
aus. 

Thorn, den 12. Februar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Anfuhr von 250 
Mille Mauerſteine von der ſtädtiſchen 
Ziegelei nach der Bauſtelle des Siechen⸗ 
hauſes an der verlängerten Schulſtraße 
haben wir zum 
Dienſtag, den 23. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 
Submiſſionstermin in unſerem Bureau 
J angeſetzt. 

Wir fordern Unternehmer hiermit 
auf, ihre Offerten verſiegelt und mit 
der entſprechenden Aufſchrift verſehen, 
zu obigem Termin in unſerem Bureau I 
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen 
zur Einſicht und Anerkennung aus⸗ 
liegen, auch abſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 16. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, 3. März 
Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung die Verdingung der Liefe⸗ 
rung von circa 1586 cbm. Kiefern: 
Klobenholz, 36 030 kg. Petroleum, 
63 kg. Stearinlichte, 6070 kg. Soda, 
310 kg. weiße Seife, 450 kg. grüne 
Seife für das Etatsjahr 1886 87 in 
öffentlicher Submiſſion ſtatt. Die Be⸗ 
dingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 18. Februar 1886. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


mpfehle aus meinen Magazinen ein 

großes, aſſortirtes Lager von 10 
verſchiedenen Sorten Heringe. 
Ich bemerke, verſende nur geſunde 
Waare. Die feinſten Holländiſchen, 
Tonne 22 Mk., kleinere Sorte 20 Mk., 
die beſten Schotten, Tonne 18 Mk, 
ungeſtempelte Gattungen 15 Mk. pro 
Tonne, feinſte Kaufmanns⸗Fettheringe, 
Tonne 22 Mk., kleinere Sorte 18 und 
20 Mk. Empfehle frz. Ihlenheringe, 
Tonne 10 Mk., / und ) Tonnen 
auch vorräthig. Offerire außerdem 
andere Seefiſche. Die ff. Delikateß⸗ 
heringe in einer Wein- oder anderen 
Sauce, Faß 12—15 Pfd. wiegend nur 
3 Mk. 50 Pf., die feinſten Räucher⸗ 
bücklinge, 45—50 Stück nur 1 Mk. 
20 Pf., große friſch geräucherte Heringe, 
40—45 Stück nur 1 Mk. 40 Pf., 
beſte Kieler Sprotten, 4 Pfund nur 
1 Mk. Bei Mehrabnahme billiger. 
Täglich hier ab friſche Breitlinge, Tonne 
67,50 Mk., Lachs, Dorſch, Caviar, 
nur billig. Sende nur per Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages. 

J. Lachmann, Danzig, 

Fiſchmarkt 46. 


RES 
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2 
8 15 ß 2 
J Fecht-Verein für Stadt und Kreis Thorn. & 
& „ 8 
© I. Stiftungsfest: © 
2 am Sonnabend, den 20. Februar d. J. Abends um 8 Uhr © 
im Stadttheater Es = Ernst Trykowski geführte 


4 


NN 


für Mitglieder und Freunde des Vereins 
Prolog. 


Dilettanten-Vorstellung: 


1. „Er muss taub sein“, Schwank von Julius Moinaux. 
2. „Zum grünen Esel“, Schwank mit Gesang von Rudolf Hahn. 
Kassen-Oeffnung 7 Uhr. 
Billets im Vorverkauf in den Cigarren-Handlungen von 
F. Duszynski und W. Schulz, Breitestrasse: Loge und Estrade 
(nummerirt) à 1 Mk, Sperrsitz (nummerirt) & 50 Pf. An der Theater-Kasse 
f 


a Person 50 P ; 

1 % n den Räumen 
Nach dem Theater: TAN Z des Artusho fes 
(nur für Vereins-Mitglieder.) 

Eintritt gegen Vorzeigung der Vereins-Karten frei. 

Die Mitglieder, Freunde und Gönner unseres Wohl- 
thätigkeitsvereins laden wir ergebenst ein. 


Der Vorstand und das Fest-Comité. 


Holzverkanfs-Bekanntmadung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund 
(Reg.⸗Bez. Bromberg.) 

Am 26. Februar 1886 von Vormittags 9 Uhr a 
ſollen im Gaſthauſe zur Poſt in Gr. Neudorf (Halteftelle) a 
1. Belauf Elſendorf Jagen 68 

ca. 318 Stück Kiefern⸗Bauholz V. IV. Kl. 
II. Belauf Kirſchgrund Jagen 54 
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Ba Die Beleidigung, welche 
ich am 12. d. Mts. gegen 
Herrn Brzesinski, Hallenmeiſter des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes, dortſelbſt ver⸗ 
übt habe, nehme ich hiermit reuevoll 


zurück. 
Mocker, den 19. Februar 1886. 
Angermann, Fleiſchermeiſter. 
Pn Als geübte Friſeuſe 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Hulda Hoppe, 


ca. 400 Stück Kiefern⸗Bauholz V. — IV. Kl. in Firma: 
UI. Belauf Seebruch Jagen 223 Julius Hoppe, 
ca. 325 Stück Kiefern⸗Bauholz IV. — V. Kl. Friſeur, 


Eliſabethſtr. 270. 


IV. Belauf Neudorf Jagen 84 (neuer Schlag) 
Ein guter 


ca. 600 Stück Kiefern⸗Bauholz V. —III. Kl. und 40 Kiefern⸗Bohlſtämme, 
ſowie 

ca. 300 Rmtr. Kiefern⸗Kloben und Knüppelholz aus den Beläufen 
* Elſendorf, Kirſchgrund und Neudorf 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. N 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Eichenau, den 17. Februar 1886. erſten Stelle verlangt. 


Der OGberförſter = — — In berkaufen eine 
-Stutterheim. ec 3 

von Alt- Stutterheim e Schimmelſtute, 9 Jahr, 

4 Zoll, militärfromm, flotter Gänger. 
Premierlieutenant Laporte. 


mit engl. Mechanique 
ſteht Raummangels wegen billig zu 
verkaufen Breiteſtraße 454, 2 Treppen. 


13—20000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 


Offerten unter 
Exp. d. Ztg. 


d Dees 
Ausverkauf! . 


Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich mein Lager in 


Wäsche-Artikeln, Weiss- 


waaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


A. Kube, Elisabethstr. 87. 


. 


75 
en Schr günſtige Lotterie-Offerte. 


Cölner Dombau: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 25./2., LS. 3 / M., Liste 20 Pf. 
Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 2./3., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf. 
Marienburger: Hauptgew. 90000 M., Zieh. 19./4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Domban: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 4 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 20 Mk. 
General-Debit A. Enge, Mülheim (Ruhr) und Cassel. 


BEBDLBSLOEISHOSE2:U92932 
Reinwollene 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


verſendet direkt an Privatleute 
zu Fabrikpreiſen 
Carl Federer in Greiz. 
Muſter frei. Etablirt 1846. 


Berlin C., Niedorwallstr, 22, 
8 neueſten und beſten Erſcheinungen 

einer freundlichen Aufnahme ſeitens 

billige Preiſe; koulante Zahlungs- € 

HERM, J. MEIDINGER, 
wünſcht zum April oder auch früher 
ſellſchaft und Pflege einer allein⸗ 
Die große 

N., Friedrichſtraße 125, ſucht überall 
der Billigkeit der Kaſſe und ihrer 
leichte und lohnende. 


Wir empfehlen unſere ſich legiti⸗ 
2 mirenden verläßlichen, nur die 
der Literatur und Kunſt vorlegende 
9 Buchhandlungs⸗Reiſenden 
des Bücher und Kunſt liebenden 
Publikums. Franko Zuſendung; 
8 modalitäten. Kataloge gratis $ 
Berlin C., Niederwallstr. 22, 
Hofbuchhandlung. 
Eine gebildete Dame, 
Vierzigerin, mit gut. Empf. 
Stellung zur Führung der Wirth⸗ 
ſchaft, zum Vorleſen, zur Ge⸗ 
ſtehenden Dame. Zu erfragen in d. Exp. 
dieſes Blattes. 

Berliner Sterbe-Kaſſe 
auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin 
(auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. In Folge 
Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 
iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 

Mieths-Rontrakte 
zu haben bei 


Dombrowski. 


— — 


—— . nenne —— 


Casseler | st. | Marine: Lotter s, nut. 10 000 Gew. Hauptgew. 
i. Werthe v. 100 000n. 20 000ml. 15 000M. 12 000 M. «. 


LO OSE 2. Klaſſe, deren Ziehung am 2. März c. ſtattfindet, 4 5 Mk., C Pt e 
11 Looſe 50 M.,Ref.-Voll-Loofe . a10 M., 4 5) 11 Poll. -L. 100 M. 


> 5 50 Pf.) 
sind zu haben in 


allen a zu haben in udbe A. Fuhse, General-Agent, Mülheim (Ruhr) u. Cassel. 
URAN RETTEN eee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thoin. 


ar. 


einer werthgeſchätzten Kundſchaft und einem 
M hochgeehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend erlaube mir hierdurch die ganz ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich das von meinem 


verſtorbenen Ehemanne, dem Schornſteinfegermeiſter 


* 
Schornſteinfeger⸗Gewerbe 
unter Leitung eines bewährten Werkführers und unter 
Ober⸗Aufſicht des Schornſteinfegermeiſters Herrn k. Fuoks 
hier weiter fortführen werde und bitte ich, das meinem 
verſtorbenen Ehemanne in fo hohem Maaße geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


Therese Trykowski 


Schornſteinfegermeiſters-Ww. 
eee 
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Krieger H 


— 


Sanitäts- 


5 


Freiwillige Feuerwehr! 


Heute Abend 8 Uhr: 


Generalversammlund. 


Heute Sonnabend 
Abends 6 Uhr: 
„ Friſche 


Benjamins Rudolph 
Schuhmacherſtraße 427. 

AR Heute Sonnabend 
Abends 15 6 Uhr 4 
i friſche Grütz⸗, Blu 
Hund Leberwürſtchen 


= bei 
omann, Burftiabeifan_ 
r. Gerberſtraße 2675 ei 
Wohnung: 3 Zimmer, Küche M 
Waſſerleitung zum 1. April er. zu v 
miethen. W. Thober: 
ie große herrſchaftliche Wohne 
II. Etage, eine bequeme, mitten 
große Parterre- u. eine Kellerwohnung 
zum Geſchäftsbetrieb geeignet, zu ve 
miethen Brückenſtraße 25/26. 
| Wohnung, beſtehend aus 3 Simmel 
Entree, Balkon nebſt Zubehör 1 
vermiethen beim Bauunternehmer K 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. Dr 
Vi von Herrn Landgerichtspräſt 75 
Röstel ſeit 6 Jahren innegehabt“ 
neu renovirte Wohnung Segler M 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. 10 
1886 anderweitig zu vermiethen. 901 


5 
3 vermiethet Adolph Leet“ ; 
(Ei große herrichaftliche Wohn, 
von 6 Zim n. Jubeh. u. großen 
ſchönen Obſtgarten — auf Verlann 
Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe — M 
1. April zu vermiethen. ef 
Rinow, Zimmermſtr., Alt«Culmerdl 
Herrſchaftliche Wohnungen, 
Von 6 gr. reſp. 4 gr. Zim. Kü 9 
Mädchſt, Cloſett und Waſſerleltung 
geräum. Zubehör, mit a. ohne Sta 
vom J. April cr. zu vermiethen. e. 
0. Hass, Bomb. Vorſt. I. % 
por 


ine Wohnung von 3 Zim., 
Keller und Bodenkammer iſt 
1. April d. J. ab zu vermiethen. 10. 
H. Hempler, Culmerſtr. 3 
Täglicher Kalender. 
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Auskunft bei J. Keil, — 
Zimm. I Alkoven, Rüche u. Jube 


1 


zz 


PU pe Co — 


